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Strafe. Der Dieb stand vor dem Richter. Er fand eine
faule Ausrede.

«Ich habe die Uhr gegen meinen Willen gestohlen!»
Der Richter nickte: «Dann werden Sie auch acht Tage

gegen Ihren Willen sitzen!»
»

Klagen ist modern. «Wie geht dein Geschäft?»
«Elend, lieber Freund; seit drei Jahren schon zahle ich

bares Geld darauf!»
«Wenn das Geschäft so schlecht geht, warum gibst du es

nicht auf?»
«Ja, wovon soll ich denn leben?»

*
Zwei Nachbarn treffen sich auf der Straße vor ihren Häu-

sern. Der eine zog, den anderen ansprechend, höflich den
Hut: «Entschuldigen Sie, bitte — eine meiner Hennen ist
heute durch das Gitter in Ihren Garten geschlüpft und hat
dort ein Beet zerkratzt.»

«O bitte sehr — das macht gar nichts! Mein Hund hat sie
bereits totgebissen.»

«So? Na, macht auch nichts, ich habe Ihren Hund vorhin
überfahren.»

«Ist nicht so schlimm,
mein Herr, ich bin
beim Zirkus Knie
und werde sowieso
jeden Abend zer-
sägt.»

— zlacane impor-
tance, Afonriear,
j'ai /'EaEitade.

«I nimm 's Menu, aber statt der
Suppe möcht i gärn uf Bern
telefoniere.

— Z/ien, je prendr /e wen», mair
à /a p/ace de potage, je foa-
drair fé/épEoner à Eerne.

Großmutter fliegt zum
erstenmal
«Stell' den Ventilator ab,

Junge, wir haben frische
Luft genug!»

Zhtpterae de /'a/r
— Arrêtez-moi ce fenti/a-

tear, jeane Eomme. // jy a
ra//irammenf de coarantr
d'air comme ce/a.

Zeichnung H. Keusch

«Heute früh hätten Sie da sein sollen,
es war komisch. Ich hatte zwei
Abonnenten, die furchtbar mit mir
schimpften.»

«Was ist denn da komisch?»
«Ja, ich hatte nämlich die beiden mit-

einander verbunden.»

— Ce gae j'ai rigo/é ce matin, i/ y
afaiî deax a&onnér gai étaient /a-
rieax contre moi.

— Et ga'ert-ce gae foar troafez de
dro/e à ce/af

— /e /er ai mir en commanication /'an
.wec /'aafre.

«Ich will dir's erklären, Mutti! Unterwegs fand ich einen
Schokoladen-Automat, der funktionierte mit Hosen-
knöpfen.»

— /e fair t'exp/igaer, maman, en chemin j'ai troafé an dirtri-
Eafear de cEoco/aî gai fonctionnait awc der Eoafonr de
ca/otte.

Nr. 27 S. 807

Die Menschen telephonieren — ^4« £é/ep£?orce

«Was sagen Sie denn, ich spreche
zu lang? Ich spreche ja gar
nicht, Sie Idiot!»

- Qa'ert-ce gae war diter gae
je par/e trop /ongtempr f /e
ne par/e par da toaf, idiot /

* Warum brüllt denn Ihr Chef so entsetzlich?»
:<Er spricht mit London !»
* Warum benutzt er denn nicht das Telefon ?»

- Eoargaoi erf-ce gae wtre patron crie
pareiZ/ement

- // par/e awc Eondrer.
- Ert-ce ga'i/ ne poarrait par /e /aire par

r*
Zeichnung W. Stamm
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